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Die heiligen drei König mit ihrem Stern, 
Sie suchen Herrn Jesum und hätten ihn gern. 
Sie kamen vor des Herodesen Haus, 
Der Herodes schaute zum Fenster heraus usw. 

Für dieses Singen erhielten sie überall eine Geldgabe und mitunter ein Stück" 
Birnbrot unter ihre Zähne. 

Am Vorabend vor Dreikönigstag weiht der Ortspsarrer Wasser und-
Salz. Diese geweihten Gegenstände werden vom Volke geholt, aufbewahrt 
und dann bei Krankheiten der Menschen und Haustiere angewendet. Früher 
wurde auch noch Kreide geweiht. Mit derselben schrieb der Hausherr an die 
Türen seiner Gebäulichkeiten die drei Buchstaben: C -j- M B (Caspar,. 
Melchior, Balthasar) und die Jahreszahl, um vor Hexen, Schrättling und-
dgl. Zeugs geschützt zu sein. 

Der Dreikönigstag ist auch der letzte der 12 Weihnachtslostage und lost 
sür's ganze Jahr; es heißt: „An Dreikönig schatten alle 12 Lostage von 
Weihnachten, von denen jeder sür einen Monat des Jahres lost, zusammen.. 
Der Bauer schrieb am hl. Abend mit der Kreide 12 Nullen über die Stuben-
türe und mächte Tag sür Tag mit Kreidenzeichnung trübe und helle Tage ersichtlich. 

Das waren und sind größtenteils heute noch im Vorarlberger Oberlande die 
wichtigsten Weihnachts- und Neujahrsgebräuche, die so überall sast die gleichen, 
sind und nur in den Gebirgslagen, wie im Walsertale und Montason dadurch, 
abweichen, daß dort dem hl. Nikolaus heute noch wie früher die ganze 
Weihnachtsbescherung zufällt, während am Lande sich Nikolaus und Christkind 
in dieselbe teilen. 

Eigentümlich ist es, daß der hl. Nikolaus im Walsertale zwar an fernem: 
Festtage die Kinder besucht, aber erst am Weihnachtsabend beschenkt oder ihnen 
einlegt. Der Heilige steht dort auch im Rufe, daß er die kleinen Kinder bringe-
und dabei der Mutter einen „Sparz" (Fußtritt) versetze, so daß sie mehrerer 
Tage das Bett hüten müsse. • 

Mütter erzählt Euern Kindern Sagen und Märchen 
aus der Heimat! 

„Wie schön war's doch, als Mutter uns Geschichtchen erzählte und wir 
sie noch alle glauben konnten!" So sagen heute viele. „Mutter erzähl' mir 
doch eine schöne Geschichte!" bettelt jedes Kind und wie selten entsprecht Ihr 
Mütter von heute diesem Kinderwunsche. Wißt Ihr nicht, daß das eine schwere 
Sünde ist, gegenüber der geistigen Entwicklung Eures Kindes? Aber Ihr könnt 
vielfach, nicht, Ihr kennt ja keine Sage mehr und woher sie nehmen, im 
Augenblicke, wenn das Kind bittet? Sagen und Märchen in der frühen 
Jugend regen des Kindes Phantasie an, entfalten auf die einfachste Art feine Ge--
dankentütigkeit und entwickeln außerdem in ihm einen Hang zu Poesie -r- da­
mit zu Idealismus. Wollt Ihr den den Kindern nicht gönnen? Wir wollen. 
Euch helfen und bringen grundsätzlich in jedem Hefte eine oder mehrere sinn--
voller Sagen aus unserer schönen Heimat. 
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D' Kornähera'*). 
Es ist amol a Zit gsi, frili ist es scho lang her, bo hat an jede Korn-

Halm drei, vier und noch mehr Aehera t'träga, und zwor so volle, daß sie 
bis uf de Boda abe g' hanget sind. Do Hot ma frili von ara Thürig nüt 
g'wißt, und Lüt und Vögel hond gnue z'essa und z'pika g'ha. Aber do sind 
halt d'Lüt mit der schöna Gob Goltes net ordili umgartga; do ist en Knecht 
ganga und hat mit ama Aeherabüschel dem Väh g'streunet; dort Hot a Magd 
mit volla zitigan Aehra ag'füret, und d'Dröscher und d'Müller hond d's Korn 
oiertelwis verschütt und verzötteret. Das ist dem gueta Aetti im Himmel 
afoha z'roß roora, und Er denkt st bei em selv, das Ding mueß anders 
werda. Und Er goht und macht, daß vo dersella Zit a jeder Halm an 
onzige Aehera tret, daß d'Lüt de Werth von ara Aehera besser i sehe lernen. 
Und sicher ist Thürig und Arnmet i d'Welt so; nu wundersälta amol sollen 
im Schwobaland dns noch Kornhälm wachsa, met drei oder vier Aehera wie 
vor Altem. 

Der Schatzgräbers. 
Iis 'em Breageazar-Schloßberg ist an Gumpa voll Bimsa, Fröscha und 

Muucha, und bet flimmeret zur Nachtszit itomnta na Liechtli. Des Liechtli 
sunt allcid, wenn as vom Thorn i der Pfarr z'Nacht Zwölfe Hot geschlagn, 
bald doher, bald derther, usse Tanna und Buecha, bald bin: Hexaplatz ufsar, 
bi de Oacha verbei, und bald us 'em Ochrawäldele, über a Oehlroa der Bo-
woll-), zue, und nffe dür d'Lercha zum Gumpa, dert blibt 's sto, und brennt 
bis um a Zwoa. Des ist 's Goasta vum sella Hallunk, der Breagaz ad 

' d'Schweda Hot verrothe. 
D' Schweda sind, wie i der Chronik ist z'. lease, im drißgjährige Krieg-

go Breagaz ku, und hond g'sengt und b'brennt und g'gnüelet, wie 's Wuethas. 
Zwor hond d'Borger vu Breagaz, wo d' Schweda vu Linda sind agrukt, st 
waker g'ivehrt, und bir Unoth hond d'Schweda holops müsse fiuhe zruk gege 
Locha. 

Aber z'Locha sunt bir Nacht an Ma i d' schwedische Lager, und ver­
spricht dem General Gustav Wrangel, hoaßt as in Bnecher, wie nar b' 
Schweda hoamle well füehre uf| Breagazar-Schloß, und nochart abe id '§> 
S t a d t l e ,  a b e r  w o h l g ' m e r k t :  n u  u m  a  g u e t e  L o h .  W r a n g e l  i s t  g s c h w i n d  d a -  '  
bei, verspricht em guete Loh, und der Spitzbue süehrt d'Schweda über a 
Hoagga und Pfänder zum Schloß, und wo sie das hond plünderet g'het, 
abe i d's Städtle. 

Etzeda trit der Verrüther vorn Wrangel und beatlat: ,Gem mer min 
Loh/ Aber der Schwed schüttlet de Kopf und seit ernstli zum Lumpa: „Der 
Tagloh soll dir it fehle: uf'em Schloßberg, hinler 'em Felsa, ist an Sumpf, 
bet hond, wie mir ho säge lo, die Herrn Grosa vu Breagaz im Appazellar-
Krieg a guldes Kegelspiel vergrabe, und des ist bin Loh, je gang mit Schusla 

J) Aus der Ausgabe von Vonbuns Bolkssagen, Wien 1874. 
2) Babemvol, heute c?es)t dieser Name im Volksmunde leider verloren, weil das 

dortige Kloster ©t. Gallus ihn fallen ließ. Wäre die Bezeichnung „Kloster St. Gallus 
z u  B a b e n : v o l "  n i c h t  r a t ,  a m ?  
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und suech's3)." — Nu, dear goht zum Sumpf und grabt und grabt ollab-
zue, stndt aber friü so guldes Kegelspiel. Au so Rueh Hot ar na am Tod 
meh ffmtde, und goaste mueß er noch zur Stund det, und zu ewige Zita 
grabe und grabe. Allad um Mitternacht wankt der Kerli, i der Hand a. 
Schufla und a Laterna trüebfelig a d'Arbat, und grabt bis as Zwoa schlecht, 
do verlöscht em si Liechtli, und was er Hot grabe, fallt wieder zämmat ^). 

Zum Namen „Schoppernau". 
Dem Ortsnamen Schoppernau, mundartlich „Schoppornou" mit dem Wort-

ton auf der letzten Silbe, gibt man meist die Deutung „Zur oberen Au. " 
Ueber das Bedenken, daß der Artikel „der" in „Zur" keine Spur in der 
jetzigen Form zurückgelassen hat, mag man mit der Annahme einer Form „Zu 
Ober-Au" hinwegkommen. Unerklärt geblieben sind aber immer noch das 
„sch, " das kurze „o" und das „pp, " lautliche Erscheinungen, die den Laut-
gesehen der Wäldermundart ganz widersprechen. Wir hätten heute etwa eine 
mundartliche Form „Zobornou" oder „Sobornou, " mit langem o in der ersten 
Silbe zu erwarten. Die heutige Form kann aus dem Einsluß der Walser 
Mundart erklärt werden. Ein solcher Einfluß war um so leichter möglich, als 
das benachbarte Schröcken schon walserisch spricht und Walser srüher im Bre-
genzerwalde recht zahlreich waren. Es ist eine kennzeichnende Eigenheit der 
Walliser Mundarten, anlautendes s in vielen Fällen als sch zu sprechen. 
Ferner sprechen die Walser das schriftsprachlich und in den übrigen Vorarl-
berger Mundarten lange o kurz und sie verschärfen oft b zu p (z. B. wal­
serisch „doa" droben). Werden diese Lautgesetze der Walser Mundarten, die 
sowohl im Heimattal Wallis, als in den Äußenorten gelten, als wirksam an-
genommen, so erklärt sich die Form „Schoppornou" ganz zwanglos. Sie ist 
meines Wissens die einzige Lautform der Wäldermundart, die Einfluß des 
Walserischen zeigt. Walser haben ilttthm die Lautform Schoppernau geschaffen, 
während Auer dem Dorfe den Namen „Zu Ober-Au" gegeben haben. 

Dr. Anton Schneider (Egg). 

Zur Frage der Stahlglocken. 
1. 

Aus dem Olmützer Diözesanblatt „Acta curiae" Nr. 16 von 1917: 
„ G u ß s t a h l g l o c k e n .  E s  m e h r e n  s i c h  d i e  F ä l l e ,  w o  P f a r r ä m t e r  u m  d i e  

Bewilligung zur Anschaffung von Gußstahlglocken bittlich werden. Obwohl in 
Deutschland, wo die Stahlwerke in Bochum seit dem Jahre 1852 sich mit der 
Erzeugung von Gußstahlglocken befassen, bis zum Jahre 1915 bereits 7000 

3) Auch die Rankweiler wissen von einem goldenen Kegelspiele zu erzählen. Dieses« 
befindet sich unter der Pfarrkirche in einem unterirdischen ^Gange, den noch die alten 
Hörnlinger hatten graben lassen, in den man aber leider nicht mehr kommen kann. 
Dieser Gang scheint auch die Walhalla der Hörnlinger zu sein, denn da sollen sie etzo 
hausen und manchen lustigen Strauß mit einander fechten, Trinkgelage halten, und mit 
jenem güldnen Spielzeug sich ergötzen. 

*) Nach Andern ist dieser Verräter in einen Hund verwandelt worden, welcher 
zu gewissen Zeiten unter dem Namen „Klushund" 'nächtlicher Weile das Land von 
der Bregenzer Klause bis an den Arlberg durchzieht.. 
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